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Für mei nen Nef fen Ja son. Er weiß, wa rum.
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1

Ich gra be mei ne nack ten Füße in den Sand und schie be 
mich ge ra de so nah ans Was ser he ran, dass die Vor mit-
tags wel len mei ne Ze hen kit zeln. Jede trä ge Wel le leckt 
an mei nen Fü ßen, dann zieht sie sich zu rück, als wol le sie 
mich in den At lan tik hi nein lo cken. Eine jede flüs tert von 
Aben teu er. Von Un heil.

Von ver dammt fried li cher Stil le.
Mehr will ich nach die sem ver gan ge nen Som mer gar 

nicht. Nach Ja gens Ver such, die Kö nig rei che in sei ne Ge-
walt zu brin gen, nach dem die Syr ena bei na he von den 
Men schen ent deckt wor den wä ren und nach dem ich ei-
nen Schwarm Fi sche zu ei nem Un ter was ser tri bu nal ge-
führt habe – nach all dem war uns kaum Raum zum At men 
ge blie ben. Und dann raub te es uns den Atem end gül tig, 
als Ra chel er trank.

Wir ver die nen eine Pau se, Ga len und ich. Aber es sieht 
nicht so aus, als wür den wir eine be kom men.
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Der Wind schleppt im mer wie der mal ei nen Schrei 
he ran, der hin ter mir aus un se rem Haus her vor bricht. 
Ga lens Ge brüll und das sei nes äl te ren Bru ders, Grom, 
sor gen für di cke Luft und trei ben mich im mer wei ter 
vom Haus weg und tie fer ins Was ser hi nein. Ich krempe le 
mei ne Py ja ma ho sen hoch, las se das Salz was ser um mei-
ne Wa den schwap pen und ver su che, die Wor te zu über-
hö ren, die ich durch das Ge kreisch der See mö wen über 
mir ver ste hen kann.

Wor te wie »Lo ya li tät« und »Pri vats phä re« und »Ge-
setz«. Ich win de mich, als ich das Wort »Trau er« höre. 
Die ses Wort kommt von Grom und da nach fol gen kei ne 
Wor te mehr von Ga len. Ich habe ge lernt, die ses Schwei-
gen zu ver ste hen. Es ist von Pein und Qual und Schuld-
ge füh len er füllt, aber auch von dem über wäl ti gen den 
Ver lan gen, et was zu sa gen oder zu tun, um eben die se 
Emp fin dun gen zu ver ber gen.

Aber es lässt sich nicht ver ber gen, dass Ra chels Tod ihn 
im tiefs ten In nern zer ris sen hat. Sie war mehr als nur sei-
ne As sis ten tin. Sie war sei ne engs te mensch li che Freun-
din. Viel leicht se hen die an de ren nicht, wie tief die se Be-
zie hung ging. Sonst wür den sie ihm sei ne Trau er nicht ins 
Ge sicht schleu dern oder sie ge gen ihn ver wen den. Aber 
ich sehe es. Ich weiß auch, wie es ist, so hef ti ge see li sche 
Qua len zu lei den, dass man am Ende so gar die Luft ver-
ach tet, die ei nen am Le ben er hält.

Ga len weint nicht. Er re det nicht über sie. An schei-
nend gibt es ei nen Teil von ihm, der Ra chel ge hört hat, 
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und die sen Teil hat sie mit ge nom men. Was von ihm üb-
rig ge blie ben ist, ver sucht mit al ler Macht, auch ohne 
den feh len den Teil zu funk ti o nie ren, aber das klappt 
nicht wirk lich. Wie ein Auto, dem das Ben zin aus ge gan-
gen ist.

Ich will ihm hel fen, will ihm sa gen, dass ich weiß, wie 
er sich fühlt. Aber je man den zu trös ten, ist et was an de res, 
als ge trös tet zu wer den. In ge wis ser Wei se ist es schwe-
rer. Ich habe das al les durch ge macht, nach dem Dad an 
Krebs ge stor ben ist. Nach dem mei ne bes te Freun din 
Chloe von ei nem Hai ge tö tet wur de. Aber ich weiß im-
mer noch nicht, was ich tun oder sa gen soll, um es Ga len 
leich ter zu ma chen. Denn nur vie le, vie le Son nen auf gän-
ge kön nen den Schmerz lin dern. Und da für ist noch nicht 
ge nug Zeit ver gan gen.

Ich füh le mich mies, weil ich mei ne Mom in der Kü-
che zu rück ge las sen habe, und sie ohne Un ter stüt zung mit 
die sem Schla mas sel fer tig wer den muss. Für sie als Po-
sei don prin zes sin ist es be son ders schwie rig, sich al lein 
durch die se Ge schich te hin durch zu ma növ rie ren. Aber 
ich kann noch nicht wie der zu rück. Das geht erst, wenn 
mir eine fan tas ti sche Aus re de ein fällt, wa rum ich es okay 
fand, mich bei die sem sehr erns ten und für Ga len ext rem 
wich ti gen Ge spräch aus der Af fä re zu zie hen. Ich soll te da 
drin bei ih nen in der Kü che sein, ich soll te ne ben Ga len 
ste hen, die Arme vor der Brust ver schränkt, und Grom 
mit ei nem so stin ki gen Ge sicht an se hen, dass ihm ganz 
schnell wie der ein fällt, dass ich nicht sei ne Un ter tan in bin 
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und auf Bie gen und Bre chen Ga len zur Sei te ste he wer-
de, kom me was wol le.

Aber es ist schwer, die se Num mer durch zu zie hen, 
weil ich Grom ir gend wie recht ge ben muss. Er schwe-
rend kommt hin zu, dass der Tri ton kö nig so un ge fähr die 
ein schüch ternd ste Per sön lich keit ist, der ich je mals über 
den Weg lau fen muss te. Er wür de mein Wi der stre ben 
so fort er ken nen und sich da rauf ein schie ßen. Er wür de 
mich durch schau en, wenn ich an fan gen wür de, so zu tun, 
als wäre mir der Aus flug wirk lich wich tig.

Die ser blö de Aus flug.
Letz tes Jahr beim Schul ball – na ja, bei un se rer ei ge nen 

Ver si on ei nes Schul balls, bei der wir in Arm ani-Kla mot-
ten un ter Was ser tanz ten – ha ben wir ei nan der ver spro-
chen, dass wir ei nen Aus flug in die Ber ge un ter neh men 
wür den. Um mal von al lem weg zu kom men oder so. Und 
zu erst hielt ich die se gan ze Som mer spritz tour land ein-
wärts mit Ga len für eine gute Idee. Na gut, in Wirk lich-
keit er schien sie mir wie der un ge trüb te Him mel. Ga len 
be steht da rauf, mit mir al lein zu sein. Um die vie le Zeit 
wett zu ma chen, die wir ver lo ren ha ben, als wir bei de un se-
re Ge füh le für ei nan der ver leug net ha ben. Dann die Zeit, 
die wir da mit ver bracht ha ben, Ja gens Griff nach den bei-
den Kö nig rei chen ab zu weh ren. Und was könn te bes ser 
sein? Zeit mit Ga len al lein zu ver brin gen, ist un ge fähr 
gleich be deu tend mit der Zehn auf mei nem Ekst aso me ter. 
Na tür lich will ich die ganz ver lo re ne Zeit wie der ha ben – 
ich wür de auch gleich noch die Zeit draufl e gen, be vor wir 
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uns über haupt be geg net sind, wenn ich das Uni ver sum 
da hin ge hend be ste chen könn te, Wün sche zu er fül len.

Aber der be deu ten de re Grund – der wah re Grund –, 
wa rum ich glau be, dass Ga len weg will, ist Ra chel. Ich 
weiß, dass er ei nen Ta pe ten wech sel braucht. Er will weg 
von dem Haus, das sie ge teilt ha ben. Weg von der jetzt so 
un er träg lich stil len Kü che, in der sie frü her auf klap pern-
den Sti let tos he rum stol ziert ist und ihm köst li che Spei sen 
aus Mee res früch ten zu be rei tet hat. Das Haus hat frü her 
nach Ra chels Koch küns ten und ita li e ni schem Par füm ge-
duf tet und wahr schein lich auch nach Schieß pul ver, wenn 
man am rich ti gen Tag kam.

Und ich weiß doch ganz ge nau, wie sich das an fühlt! 
Je den Tag in mei nem von oben bis un ten mit Er in ne-
run gen an Chloe an ge füll ten Zim mer auf zu wa chen, war 
wie eine schnell wir ken de In jek ti on schmerz li cher Er in-
ne run gen. Je den Tag das lee re Platz deck chen mei nes Va-
ters am Tisch an zu star ren, war ein Ge fühl, als wür de ich 
Gei er über sei nem ver las se nen Platz krei sen se hen. Aber 
Ga len hat sich bis her ge wei gert, sei ne Trau er zu zu las sen. 
Und die ser Aus flug kommt mir vor wie der Ver such, die 
Trau er noch län ger auf Dis tanz zu hal ten. Was nicht ge-
sund sein kann. Und da es nicht ge sund ist, habe ich nur 
be dingt das Ge fühl, ich wür de ihn wirk lich un ter stüt zen, 
wenn ich jetzt Par tei für ihn er grei fe.

So oder so, ich soll te jetzt zu rück ge hen. Ich soll te zu-
rück ge hen und für Ga len da sein und Grom er klä ren, 
dass Ga len die sen Aus flug braucht. Ganz egal, was sei ne 
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Grün de da für sind. Und dann, un ter vier Au gen, soll te 
ich Ga len mei ne Be den ken mit tei len. Ich soll te jetzt für 
ihn da sein und ihn vor den an de ren un ter stüt zen, ge nau 
wie er es für mich täte – ge nau, wie er es be reits für mich 
ge tan hat.

Ich wer de mich er klä ren müs sen. Ich wer de et was dazu 
sa gen müs sen, wa rum ich über haupt mit ten im Ge spräch 
da von ge lau fen bin, da mit ich nicht ganz so sehr wie das 
Biest da ste he, das ich bin. Takt war in letz ter Zeit nicht 
un be dingt mei ne Stär ke. Ich glau be, dass Ga lens Schwes-
ter Ray na an ste ckend ist, dass sie mich ir gend wie mit ih-
rer Schroff heit in fi ziert ha ben muss. Aber viel leicht ist 
Takt auch gar nicht das, was ich mo men tan brau che. Viel-
leicht soll te ich es mit der Wahr heit ver su chen. Die Wahr
heit wäre Ga len nur pein lich, be schlie ße ich. Und er wür de 
sich dann noch ein sa mer füh len.

Viel leicht bin ich in die ser gan zen Sa che aber auch ein-
fach bloß ein fei ges Huhn.

Ich schät ze, ich muss der Sa che mit dem Takt ernst haft 
eine Chan ce ge ben. Ent zü ckend.

Ge ra de als ich mich um dre he und zu rück ge hen will, 
spü re ich mei nen Groß va ter im Was ser. Der Puls von 
Anto nis, dem Po sei don kö nig, schlingt sich um mei ne Bei-
ne wie eine Schnur, die sich zu zieht. Fan tas tisch. Ge nau 
das hat uns jetzt noch ge fehlt. Eine wei te re kö nig li che 
Mei nung zu un se rem Aus flug.

Ich möch te, dass er an die Ober flä che kommt, und 
ver su che, mir eine tol le Aus re de aus zu den ken, wa rum er 
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nicht ins Haus ge hen soll te. Mir fällt nichts ein. Egal 
was ich sage, es wird ab wei send klin gen, ob wohl ich ihn 
wirk lich gern öf ter se hen wür de. Er steht ganz weit oben 
auf der Lis te von Leu ten – von Leu ten mit ei ner Flos-
se, mei ne ich na tür lich –, mit de nen ich gern mehr Zeit 
ver brin gen wür de. Aber jetzt ist ge ra de kein gu ter Mo-
ment da für.

Es dau ert nicht lan ge, und mein Vor wand, ihn weg zu-
scheu chen, steht in Ge stalt mei nes nack ten Groß va ters 
vor mir. Ich hal te mir die Au gen zu und in mir kocht es – 
un ge wollt. »Also wirk lich! Du ver gisst echt je des Mal, 
wenn du dich in ei nen Men schen ver wan delst, dir Shorts 
an zu zie hen! So kannst du nicht ins Haus ge hen.«

Groß va ter seufzt. »Ent schul di ge bit te, Emma. Aber du 
musst zu ge ben, dass die se gan zen mensch li chen Tra di ti-
o nen doch et was er drü ckend sind. Wo könn te ich wohl 
so ein Short fin den?«

Dass Klei der ihm wie eine ge wal ti ge Bür de er schei nen, 
er in nert mich da ran, dass un se re Wel ten sich auf spek ta-
ku lä re Wei se von ei nan der un ter schei den. Und dass ich 
eine Men ge von ihm ler nen könn te. Ohne die Hand von 
den Au gen zu neh men, zei ge ich aufs Was ser und schi cke 
ihn mög lichst weit von der Stel le weg, wo Ga len, wie ich 
weiß, ein Paar ver steckt hat. Im Zwei fels fall hin hal ten. 
»Ver suchs mal da drü ben. Un ter dem gro ßen Stein. Und 
man nennt die Din ger Shorts, nicht ›ein Short‹.«

»Ich fürch te, du wirst je mand an de ren mit dei nen 
mensch li chen Aus drü cken lang wei len müs sen, Klei ne. 
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Mir ist das völ lig gleich gül tig.« Ich höre ihn un ter Was-
ser ver schwin den und meh re re Se kun den spä ter wie der 
auf tau chen. »Der Short ist nicht hier.«

Ich zu cke die Ach seln. »Ich schät ze, dann kannst du 
nicht rein ge hen.« Das läuft bes ser, als ich er war tet habe.

Ich kann prak tisch spü ren, wie er die Arme vor der 
Brust ver schränkt.

»Du glaubst, ich bin hier, weil ich et was da ge gen habe, 
dass du mit Ga len land ein wärts fah ren willst.«

Mir klappt der Un ter kie fer he run ter. Und ich stot te re 
aus gie big, als ich sage: »Nun ja. Ähm. Bist du nicht des-
we gen hier?« Denn bis her hat er nichts an de res ge tan, 
als den An stands wau wau für Ga len und mich zu spie len. 
Vor ei ni gen Mo na ten ist er he rein ge platzt, als wir rum-
ge macht ha ben, und Ga len ist des halb fast in Ohn macht 
ge fal len. Seit her hat er schreck li che Angst da vor, den Po-
sei don kö nig zu ent täu schen. Aus die sem Grund könn-
te Groß va ters Wi der stand in Sa chen Aus flug tat säch lich 
zum Spiel ver der ber wer den.

Des we gen darf er nicht ins Haus.
Ich höre, wie Groß va ter mit dem Was ser ver schmilzt, 

und er be stä tigt, was mir mei ne Oh ren be reits ver ra ten 
ha ben: »Du kannst wie der her se hen.« Er ragt nur noch 
von der Brust an auf wärts aus den Wel len. Groß va ter lä-
chelt. Es ist die ses ent zü cken de Lä cheln, das in mei ner 
Vor stel lung ein Groß va ter sei ner En ke lin schenkt, wenn 
sie ihm ihre gräss lichs ten Wachs krei de ge mäl de zei gt. 
»Ich bin ge wiss nicht glück lich da rü ber, dass ihr land-
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ein wärts fah ren wollt. Ich hät te auch ger ne ein mal et was 
Zeit mit euch ver bracht. Aber ich weiß aus Er fah rung, 
dass Po sei don prin zes sin nen herz lich we nig von mei ner 
Mei nung hal ten.«

Es ist ir gend wie cool, als Prin zes sin be zeich net zu 
wer den, ob wohl mei ne Mut ter die Prin zes sin des Po sei-
don reichs ist. Trotz dem hebe ich eine Braue, als stum me 
Auf for de rung, end lich zur Sa che zu kom men. Groß va ter 
re a giert am bes ten auf »of fen und di rekt«.

»Ich bin hier, um mit dir zu re den, Emma. Nur mit 
dir.«

Ge quält fra ge ich mich, ob es ein Syr ena-Pen dant zum 
»Bien chen- und Blüm chen ge spräch« gibt. Wahr schein-
lich schon, und es ist mit Si cher heit ir gend ei ne grott ige 
Ana lo gie, die et was mit Plank ton oder Schlim me rem zu 
tun hat.

In der Fer ne hö ren wir ei nen ent rüs te ten Auf schrei. 
Groß va ter legt den Kopf schräg. »Wa rum hilfst du dei-
nem Prin zen nicht?«

Und ich dach te vor her schon, ich wür de mich schul dig füh
len … Aber dann fällt mir ein, dass das kei ne Sa che ist, in 
die Groß va ter sei ne Nase hi nein ste cken müss te. Und mo-
men tan tue ich Ga len tat säch lich ei nen Ge fal len, wenn 
ich auf Zeit spie le. »Wenn ich noch län ger da ge blie ben 
wäre, wäre mir von dem vie len Tes tos te ron, das da durch 
die Luft fliegt, noch ein Bart ge wach sen.« Na tür lich ver-
steht er nicht, was ich mei ne; er weist mit ei nem zu Tode 
ge lang weil ten Au gen rol len da rauf hin. Syr ena wis sen 
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nicht – oder in te res sie ren sich of fen sicht lich nicht da-
für –, was Tes tos te ron ist.

»Wenn du es mir nicht sa gen willst, ist das in Ord-
nung«, sagt er. »Ich ver traue dei nem Ur teils ver mö gen.« 
Mehr Ge schrei hin ter mir. Viel leicht ist mein Ur teils-
ver mö gen doch mi se ra bel. Ich will mich ge ra de ent-
schul di gen, als er hin zu fügt: »Es ist bes ser so, dass sie 
ab ge lenkt sind. Was ich zu sa gen habe, ist nur für dei-
ne Oh ren be stimmt, Emma.« In dem Mo ment lässt eine 
Möwe über uns eine Bom be fal len, da nach lan det sie sau-
ber auf Groß va ters Schul ter. Er mur melt ei nen fi schi gen 
Kraft aus druck, spritzt Salz was ser über den ek li gen wei-
ßen Klecks und spült ihn ins Meer. »Wa rum kommst du 
nicht ins Was ser, da mit wir nicht so weit von ei nan der 
weg sind? Es wäre mir lie ber, wenn nie mand uns be lau-
schen könn te. Komm, ich neh me wie der Syr ena-Ge stalt 
an, wenn du dich dann woh ler fühlst.«

Ich wate in den At lan tik, und dies mal ma che ich mir 
nicht die Mühe, mei ne Py ja ma ho sen hoch zu krem peln. 
Ich kom me an ei nem gro ßen Krebs vor bei, der aus sieht, 
als wür de er mich ger ne knei fen. Dann ho cke ich mich 
ins Was ser, tau che mei nen Kopf ganz un ter, so dass ich 
dem Krebs von An ge sicht zu An ge sicht ge gen ü ber ste he. 
»Wenn du mich zwickst«, er klä re ich ihm, »hebe ich dich 
aus dem Was ser und wer fe dich zu den Mö wen an den 
Strand.« Die Gabe Po sei dons – die Fä hig keit, mit Fi-
schen zu spre chen – hat ihre Vor tei le. Mee res be woh ner 
he rum zu kom man die ren, ist nur ei ner da von.
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Ich habe ge lernt, dass spe zi ell Kreb se Mi ni wut an fäl le 
be kom men. Das Tier huscht da von, als hät te ich ihm den 
gan zen Tag ver saut. Als ich wie der hoch kom me und mei-
nen Groß va ter er rei che, be rüh ren mei ne Füße den Bo den 
nicht mehr. Nach dem ich zu ihm hi nü ber ge glit ten bin, 
sage ich: »Also? Wir sind so un ge stört, wie es nur geht.«

Dann lä chelt er mich an, als sei ich der Grund, wes halb 
er im Was ser trei ben kann, und nicht die Wel len oder 
sei ne mäch ti ge Flos se. »Be vor du zu dei nem Aben teu er 
auf brichst, Emma, muss ich dir von ei ner Stadt na mens 
Nep tun er zäh len.«
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2

Ga len nimmt sich eine Oran ge aus dem Obst korb. Wenn 
er sei nen Zorn doch nur in die Frucht lei ten könn te! Wenn 
er die Scha le mit sei ner Rage imp fen könn te, da mit man 
ihm sei ne Ent rüs tung nicht im gan zen Ge sicht an sähe.

Ge nau wie sein äl te rer Bru der Grom, der sei ne Gleich-
gül tig keit wie eine zwei te Haut trägt.

Aber ich bin nicht Grom, der un er gründ li che Tri ton kö nig. 
Ga len drückt die Frucht so fest, dass sie auf der Kü chen-
the ke zu ei nem aus ge wei de ten Matsch aus Scha le, Ker-
nen und Saft wird. Es ist ein gu tes Ge fühl, das In ne re aus 
et was her aus zu quet schen. Ga len wür den auf An hieb ein 
paar tau send Ge füh le in sei nem In ne ren ein fal len, die er 
nur zu ger ne ne ben den Saft der Oran ge auf die The ke 
schüt ten wür de. Aber Grom wür de das al les kein biss chen 
be rüh ren. Er ist im mun ge gen Ge füh le.

Grom ver dreht die Au gen, wäh rend Nalia bei läu fig Pa-
pier tü cher aus dem Schrank holt.
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»War das wirk lich nö tig?«, fragt Grom.
Nalia macht kur zen Pro zess und wischt die O ran ge-

res te weg. Ga len wirft ihr ei nen ent schul di gen den Blick 
zu. Er hät te selbst sau ber ge macht, nach dem er und Grom 
sich über den Aus flug ge ei nigt hät ten. Aber dann er wi-
dert Nalia sei nen Blick vol ler Mit leid. Ga len hat es so satt, 
dass ihn alle be mit lei den. Al ler dings hat es in Na li as Fall 
nichts mit Ra chel zu tun. Nalia fühlt mit Ga len, weil sie 
glaubt, dass er die sen Streit nicht ge win nen wird. Dass er 
Grom nicht ge wach sen ist.

Ga len be schließt, dass sie die Schwei ne rei ru hig selbst 
weg wi schen kann.

»Ei gent lich könn te ich mir et was Bes se res zum Zer-
quet schen vor stel len als eine Oran ge«, wit zelt Ga len. Wie 
zum Bei spiel den har ten Schä del sei nes Bru ders Grom. 
Oder viel leicht sei ne Keh le. Ra chels Wor te fal len ihm 
ein: »Nun reg dich mal ab!« Ga len zählt bis zehn, ge nau 
wie sie es ihm bei ge bracht hat. Dann zählt er bis zwan zig.

»Werd er wach sen, Bru der«, be merkt Grom.
»Und du hast ein gan zes Kö nig reich zu re gie ren, Ho-

heit. Wes halb ich nicht ver ste he, wa rum wir im mer noch 
hier sind. Und das sind mei ne Shorts.«

Grom zieht eine Au gen braue hoch, dann zuckt er die 
Ach seln. »Des halb ka men sie mir so klein vor.«

»Grom –«, setzt Nalia an, aber er fällt ihr mit ei nem 
Schnau ben ins Wort.

»Du hast ge ra de erst vor ein paar Ta gen dei nen Ab-
schluss auf der Men schen schu le ge macht, Ga len. Willst 
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du nicht erst mal eine Wei le aus span nen?« Grom nimmt 
ei nen Schluck aus sei ner Was ser fla sche, dann schraubt er 
den Ver schluss so fest wie der zu, dass es knirscht.

»High school«, sagt Ga len. »Wir ha ben den High
school-Ab schluss ge macht. Wenn du wei ter hin al les ein-
fach ›Men schen‹-Dies und ›Men schen‹-Das nennst –«

»Ich weiß, ich weiß.« Grom we delt weg wer fend mit 
der Hand. »Sehr schön. High School. Was ist über haupt 
so high an der High School? Nein, nein, er spar mir die 
Ant wort. Es in te res siert mich nicht ge nug. Aber, klei ner 
Bru der, wa rum hast du es so ei lig, die Strän de zu ver las-
sen?«

»Zum hun derts ten Mal«, knirscht Ga len, »ich habe es 
nicht ei lig, die Strän de zu ver las sen. Ich habe es ei lig, Zeit 
mit Emma zu ver brin gen, be vor wir aufs Col lege ge hen 
oder be vor die Ar chi ve ihre Ver ein ba rung mit uns bei den 
doch noch ein mal über den ken oder be vor eine neue Ka-
tast ro phe über uns he rein bricht. Kannst du das Kö nig-
reich nicht ohne mei ne Hil fe re gie ren, Bru der herz? Das 
hät test du auch gleich sa gen kön nen.«

Die se Wor te ver ur sa chen ei nen Riss in der Fas sa de von 
Groms Ge sicht. »Vor sicht, Ga len. Wirst du denn nie mals 
ler nen, dass Dip lo ma tie ihre Vor zü ge hat?«

»Di rekt heit auch«, brummt Ga len. Er fährt sich mit 
der Hand durchs Haar. »Hör mal, ich weiß ehr lich nicht, 
was dein Pro blem ist. Wir ma chen eine zwei wö chi ge 
 Rei se.«

»Un ser Bünd nis mit den Ar chi ven ist im mer noch hei-
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kel, Ga len. Es dau ert sei ne Zeit, Ver trau en auf zu bau en. 
Dein Ver schwin den mit Emma für so vie le Son nen auf-
gän ge wird zu Ge re de füh ren. Das weißt du. Und wir 
ha ben ge ra de mit er lebt, wie groß die Macht von Ge re-
de sein kann.«

Ga len ver dreht die Au gen. Grom spricht von Ja gens 
Bei na he-Über nah me der Häu ser Tri ton und Po sei don, 
eine Ver schwö rung, die mit Ge re de und Spe ku la ti o nen 
be gon nen hat und die Kö nigs fa mi li en fast ihre Frei heit 
und ih ren Thron ge kos tet hät te. Aber das hier ist et was 
an de res. »Wa rum soll ten sich die Kö nig rei che da rum 
sche ren, dass wir un se re Frei zeit mit ei nan der ver brin-
gen?« Er will ei gent lich nicht brül len. Aber er be dau ert 
es auch nicht.

»Nun, zum ei nen«, wirft Nalia so ru hig ein, dass es 
Ga len är gert, »bin ich mir si cher, dass es Ge re de ge ben 
wird, ob ihr das Ge setz res pek tiert und euch nicht vor eu-
rer Ze re mo nie paart.«

Dem kann Ga len nichts ent ge gen hal ten. Er kann nicht 
be haup ten, dass die Ge rüch te völ lig grund los sei en. Er 
kann kaum die Fin ger von Emma las sen. Und sie ist in 
die ser Hin sicht auch nur we nig hilf reich, weil sie es sich 
so be reit wil lig ge fal len lässt, dass sei ne Hän de auf Wan-
der schaft ge hen. Er kneift sich in den Na sen rü cken. »Sie 
müs sen uns ein fach ver trau en. Sie könn ten in die ser ei-
nen Sa che im Zwei fel zu un se ren Guns ten ent schei den.«

Grom zuckt die Ach seln. »Könn ten sie. Aber sie möch-
ten die neue Po sei don prin zes sin auch un be dingt ken nen-

Banks_Ozean_CC14.indd   21 24.02.2015   09:14:00



22

ler nen. Sie muss mehr Zeit in den Kö nig rei chen ver brin-
gen.«

»Da mit sie hin ter ih rem Rü cken über das Halb blut 
her zie hen kön nen?« Al lein der Ge dan ke weckt in Ga-
len den Wunsch, nach ei ner wei te ren Oran ge zu grei-
fen. Den noch weiß er, dass Grom recht hat. Ga len will 
eben falls, dass Emma mehr Zeit im Was ser ver bringt. 
Dr. Milli gan sag te, sie könn te am Ende viel leicht so gar 
im stan de sein, den Atem viel län ger an zu hal ten. Mo men-
tan ge lingt es ihr nur für ei ni ge Stun den. Viel leicht könn-
te sie mit ge nug Übung ta ge lang un ter Was ser blei ben. 
In die sem Fall wür den er und Emma nicht so oft zwi-
schen Land und Meer wech seln müs sen, so bald sie ver-
bun den wä ren.

»Je mehr sie vor Ort ist, des to we ni ger wer den sie sich 
an ih rer An we sen heit sto ßen, Ga len. Sie ge ben ihr eine 
Chan ce. Das Min des te, was du tun kannst, ist, dich ent-
spre chend zu ver hal ten. Ei nes Ta ges wer den sie nicht ein-
mal mehr be mer ken, dass sie ein Halb blut ist. Oder sie 
wer den zu min dest ler nen, es zu ak zep tie ren.«

Das kann er nicht ernst mei nen, denkt Ga len. Al les an 
Emma schreit »Halb blut«, an ge fan gen bei ih rer blei chen 
Haut und dem wei ßen Haar bis hin zu der Tat sa che, dass 
sie kei ne Flos se hat. Sie ist in je der Hin sicht ein schrof-
fer Kont rast zu den Syr ena.

Ga len steht von sei nem Bar ho cker auf. Er soll te sich 
die Bei ne ver tre ten, weil er dann viel leicht nicht dem 
Drang nach ge ben muss, über die The ke zu sprin gen. Wo
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her die ser gan ze Zorn? »Es sind nur zwei Wo chen, Grom. 
Zwei Wo chen sind al les, wo rum ich bit te. Anto nis ist da-
mit ein ver stan den.« Zu min dest hat te Anto nis nichts ge
gen ihre Rei se ein zu wen den. Und ich er he be schon wie der 
die Stim me. Vor ei ner an de ren Zu hö rer schaft wäre Grom 
ge zwun gen, ihn in sei ne Schran ken zu wei sen.

»Anto nis stimmt zu, weil er es Emma un be dingt recht 
ma chen will. Im mer hin ist es noch neu für ihn, eine En-
kel toch ter zu ha ben. Du bist mein Bru der. Ich habe mich 
schon zu lan ge mit dei nen Mätz chen ab ge fun den.«

»Was hat denn das mit ir gend was zu tun? Wa rum 
kannst du nicht ein fach dei ne Zu stim mung ge ben, da mit 
wir wei ter ma chen kön nen?«

»Weil ich das Ge fühl nicht los wer de, dass du so wie so 
fah ren wirst, ob ich zu stim me oder nicht. Oder irre ich 
mich etwa, Ga len?«

Ga len schüt telt den Kopf. »Ich will dei ne Zu stim-
mung.«

»Das ist kei ne Ant wort.«
»Mehr habe ich nicht zu bie ten.« Er will Groms Zu-

stim mung. Wahr haf tig, er will sie. Aber Grom hat recht – 
Ga len will so weit wie mög lich von hier weg. Selbst wenn 
es be deu tet, sei nen äl te ren Bru der wü tend zu ma chen. 
Der Drang zu flie hen ist bei na he über wäl ti gend und er 
weiß nicht ge nau, wa rum. Nur eins ist si cher: dass er 
Emma bei sich ha ben will. Ihre Be rüh rung, ihre Stim-
me, ihr La chen. Sie ist die Al gen sal be auf den klaf fen den 
Wun den in sei nem In ne ren.
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Grom seufzt und zieht die Kühl schrank tür auf. Be-
däch tig stellt er die halb lee re Was ser fla sche ne ben ei nen 
Be häl ter mit et was Grü nem. »Ich weiß dei ne Auf rich-
tig keit zu schät zen. Du bist kein Jung fisch mehr. Nach 
mensch li chen Ge set zen hat Emma das Al ter der Un ab-
hän gig keit er reicht. Ihr kennt bei de den Un ter schied zwi-
schen Rich tig und Falsch. Es ist an euch, eure Ent schei-
dun gen zu tref fen. Aber ich muss mich fra gen, klei ner 
Bru der: Bist du dir si cher, dass das hier wirk lich das Rich-
ti ge für dich ist? Denn zwei Wo chen wer den nichts än-
dern. Man che Din ge … man che Din ge las sen sich nicht 
un ge sche hen ma chen. Ich hof fe, du ver stehst das.«

»Hör auf da mit, al les mit Ra chel zu ver knüp fen!« Bit te.
»Hör auf da mit, nichts mit Ra chel zu ver knüp fen! 

Trau e re um sie, Ga len.«
»Also, dann habe ich dei ne Zu stim mung?« Ga len stößt 

den Bar ho cker zu rück an sei nen Platz. »Denn Emma und 
ich müs sen pa cken.«

Ich wünsch te, Emma wür de wie der rein kom men.
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3

Ich ver die ne es nicht, wie mein Groß va ter mich so an lä-
chelt. So, als hät te ich in mei nem gan zen Le ben nie et-
was Schlech tes ge tan. So, als wür de er mir al les Mög li che 
zu trau en, nur nichts Schlech tes.

Klar, er hat ja auch ei nen gu ten Teil mei ner Kind heit 
ver passt. Ich hof fe, er fin det nie he raus, dass Chloe und 
ich in der neun ten Klas se Kek se mit Scho ko stück chen für 
mei ne Bio leh re rin ge ba cken ha ben – nur dass es gar kei ne 
Scho ko la de war, son dern ein Ab führ mit tel, und wir … na 
ja, plötz lich hat ten wir mehr Zeit, uns auf eine be son ders 
schwie ri ge Prü fung vor zu be rei ten.

Ich fra ge mich, ob es bei den Syr ena Ab führ mit tel gibt 
oder ob sie über haupt wel che brau chen. Was wür den sie 
ver wen den? So et was soll te ich lie ber Mom fra gen. Ich 
glau be nicht, dass ich Ga len fra gen könn te, ohne ohn-
mäch tig zu wer den.

Dann be grei fe ich, dass ich über Ab führ mit tel nach ge-
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dacht habe, statt Anto nis zu zu hö ren. Ich weiß nicht, wa-
rum es mich über rascht, wenn mein Groß va ter spricht 
oder mich ins Ver trau en zieht. Viel leicht liegt es an all 
den Ge schich ten, die Ga len und To raf mir er zählt ha ben 
und in de nen der Po sei don kö nig im mer nur als un ge sel-
li ger Ein sied ler vor kommt. Oder viel leicht liegt es da ran, 
dass ich es nicht ge wohnt bin, über haupt ei nen Groß va ter 
zu ha ben, ge schwei ge denn ei nen, der mit mir re den will. 
Oder viel leicht soll te ich mich jetzt lie ber mal ganz flott 
an die ses Ge fühl des Neu en ge wöh nen und sei ne ver flix-
te Fra ge be ant wor ten.

Nur, was war die Fra ge? Ach ja. Ob ich mich ei nem 
Aben teu er ge wach sen füh le.

»Na tür lich«, sage ich zu ihm. »Falls Ga len mit da bei 
ist.«

Groß va ter run zelt die Stirn. »Ich habe ge hofft, dass du 
eine die ser Zeich nun gen bei dir hät test, Emma. Die Men-
schen vom Land ma chen.«

Zeich nun gen, die Men schen vom Land ma chen … 
»Eine Kar te?«

Der alte Syr ena kratzt sich den Bart. In zwi schen ken ne 
ich ihn gut ge nug, um zu be mer ken, dass er Zeit schin-
det. Der Hang zu die ser Tak tik muss bei uns in der Fa-
mi lie lie gen. »Ja, ja, das ist es. Eine Kar te. Aber be vor wir 
über eine Kar te spre chen, darf ich da rauf ver trau en, dass 
die se Sa che un ter uns bleibt? Oh, nein«, sagt er schnell. 
»Es ist nichts Schlim mes. Ei gent lich ganz im Ge gen teil. 
Aber es ist et was, das ich nur dir mit tei len will. Die an-
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de ren wür den … es nicht so zu schät zen wis sen wie du. 
Und du wür dest es viel leicht nicht wirk lich be grü ßen, 
wenn sie es wüss ten.«

Ich ver su che im mer noch, nicht nur die Tat sa che zu be-
grei fen, dass mein Groß va ter weiß, was eine Land kar te 
ist, son dern auch, wo her die ses plötz li che In te res se rührt. 
An schei nend ha ben »die an de ren« kei ne Ah nung da von. 
Und es ist klar, dass »die an de ren« – ein schließ lich Ga-
len – nichts da von er fah ren sol len. Ich weiß nicht so recht, 
wie ich dazu ste he. Aber ich bin zu neu gie rig, um es nicht 
zu ver spre chen. Au ßer dem hat Anto nis ver si chert, dass 
es nichts Schlim mes ist. Viel leicht ist das hier so ähn lich, 
wie wenn nor ma le Groß el tern ih ren En keln Kek se und 
Sü ßig kei ten zu ste cken, von de nen die El tern nichts wis-
sen sol len. Es ist an und für sich nicht schlimm, aber die 
El tern fän den es trotz dem nicht so toll. Mehr wird nicht 
da hin ter ste cken. Ein un schul di ges Ge heim nis zwi schen 
Groß va ter und En ke lin.

»Ich kann eine Kar te auf mein Handy la den, aber ich 
habe es am Strand ge las sen. Du wirst mit mir an Land 
kom men müs sen, und wenn du an Land kommst, wirst du 
Shorts brau chen. Sie sind da drü ben.« Ich zei ge in eine 
an de re Rich tung als jene, in die ich ihn ur sprüng lich ge-
schickt habe. »Un ter dem Treib holz im Sand.«

Er nickt. Groß va ter trägt mich Hu cke pack zu den 
Shorts hi nü ber, dann lässt er mich los, da mit er mensch-
li che Bei ne an neh men kann.

Als er ge zie mend be deckt ist und ne ben mir im Sand 
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sitzt, schenkt er mir ein wis sen des Grin sen, das die klei-
nen Run zeln um sei ne Au gen her vor tre ten lässt. Syr ena 
al tern lang sam. Für ei nen Mann, der meh re re hun dert 
Jah re alt ist, ist Groß va ters Grin sen er staun lich ju gend-
lich und le ben dig. Das ein zig ver rä te ri sche Zei chen für 
sein Al ter ist die fal ti ge Haut an sei nem Bauch – und da-
ran könn te auch nur der Win kel schuld sein, in dem er 
jetzt sitzt. Ich lade eine Kar te auf mein Handy. »Ich kann 
Nep tun an zei gen las sen.«

Er schüt telt den Kopf. »Es ist eine Wei le her, seit ich 
dort war, aber bei mei nem letz ten Be such war Nep tun auf 
kei ner mensch li chen Kar te zu fin den.« Er reibt sich das 
Kinn. »Vom Was ser aus weiß ich, wo es ist. Zeig mir die 
Kar te vom Land mit dem Was ser da ne ben, und ich wer-
de wis sen, wo es ist.«

»Na tür lich.« Ich lade die Ost küs te der Ver ei nig ten 
Staa ten und hof fe, dass ich ihn rich tig ver stan den habe. 
»Wie wär’s da mit?« Ich hal te ihm das Handy hin. Die 
Kar te zeigt ei ni ge De tails, so zum Bei spiel be schrif te te 
High ways und Au to bah nen. Ich be zweifl e, dass er ver-
steht, was wir uns da an se hen.

Bis er sagt: »Chat tanooga. Das ist sehr nah, wenn ich 
mich recht er in ne re.«

Mein Groß va ter, der Halb fisch, kann le sen? Echt? 
»Ähm. Okay, ich kann das et was nä her he ran zoo men.« 
Mit ei ner Be we gung mei ner Fin ger sind jetzt bloß noch 
Chat tanooga und sei ne Vor or te auf dem Bild schirm zu 
se hen. Ich kann nicht um hin zu be mer ken, dass Chat-
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tanooga ein gan zes Stück vom At lan tik ent fernt liegt. Tat-
säch lich muss ich meh re re Male scrol len. Mei ne Neu gier 
wird sich gleich in ei ner Sal ve von Fra gen ent la den.

Groß va ter mus tert mich noch eine Se kun den lang, als 
schät ze er ab, ob er es mir sa gen soll oder nicht. Oder 
viel leicht ver sucht er zu ent schei den, wo er an fan gen 
soll. Und viel leicht soll te er sich bes ser be ei len, be vor 
ich  plat ze.

Schließ lich seufzt er. »Emma. Du hast mei ne Ge-
schich te noch nicht ge hört. Die Ge schich te des sen, was 
ich ge tan habe, als dei ne Mut ter ver schwand.«

Es ist das ers te Mal, dass je mand aus der Welt der Syr-
ena »ver schwand« ge sagt hat statt »ge stor ben«, wenn es 
da rum geht, was vor so vie len Jah ren in dem Mi nen feld 
mit mei ner Mut ter ge sche hen ist. Und jetzt, nach dem sie 
zu rück ge kehrt ist, sa gen alle: »Als ich ge glaubt habe, dass 
sie ge stor ben wäre.«

Ich habe die ver schie dens ten Ver si o nen der Ge schich-
te ge hört. Wie Ga len mir er zählt hat, sah es aus Groms 
Pers pek ti ve ur sprüng lich so aus: Mom wur de bei ei ner 
Ex plo si on in ei nem Mi nen feld in Stü cke ge ris sen und galt 
als tot. Mei ne Mut ter hat die Lü cken in der Ge schich-
te dann aus ih rer Sicht mit Ein zel hei ten da rü ber ge füllt, 
was an je nem schick sals träch ti gen Tag im Mi nen feld ge-
schah: Sie hat ir gend wie über lebt, ist an Land ge kom men, 
hat mei nen Va ter ken nen ge lernt und … dann war ich da.

Aber manch mal gibt es in den Ge schich ten kei ne Lü-
cken und Lö cher, die nur da rauf war ten, ge stopft zu 
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 wer den. Ge schich ten, wie sie das Le ben schreibt, kön nen 
viel schich tig sein. Sie sind auf Fun da men ten er rich tet, die 
vor Jahr hun der ten, vor vie len Ge ne ra ti o nen ge legt wur-
den. Sol che Schich ten sehe ich jetzt auf dem Ge sicht mei-
nes Groß va ters ein ge mei ßelt.

»Ich habe ge tan, was je der Va ter tun wür de, wenn sein 
Kind ver schwin det«, fährt Anto nis fort. »Ich habe nach 
ihr ge sucht.« Und ein fach so kommt eine wei te re Schicht 
die ser Ge schich te zum Vor schein. Eine Schicht, die nur 
Anto nis bei steu ern kann.

Dann sieht er mich an, schätzt mei ne Re ak ti on ab. Ich 
weiß nicht, wo nach er sucht. Ich wen de den Blick ab und 
gra be die Füße in den Sand, als sei das die wich tigs te Auf-
ga be auf dem Pla ne ten.

Zu frie den räus pert sich der alte Mo narch. Er hält sich 
be deckt, das kann ich wohl sa gen.

Ich sto ße den Atem aus. »Ja, ich weiß. Es hat ge hei-
ßen, du hät test dei ne Fähr ten su cher lan ge su chen las sen.«

Groß va ter nickt. »Das ist wahr, jun ge Emma. Ich habe 
tat säch lich Fähr ten su cher trupps aus ge sandt. So wohl 
wäh rend der hel len als auch der dunk len Stun den der 
Tage. Mei ne Fähr ten su cher wa ren die gan ze Zeit über 
un ter wegs. Und sie kehr ten je des Mal mit lee ren Hän-
den zu rück.«

Das al les weiß ich be reits. Wir ha ben al les wie der und 
wie der un ter die Lupe ge nom men. Viel leicht braucht 
mein Groß va ter ein fach je man den zum Re den. Und ich 
füh le mich ir gend wie ge ehrt, dass er mich dazu aus er-
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wählt hat. Vor al lem weil ich höre, wie sich sei ne Stim me 
ver än dert, wie sich sei ne Keh le bei je dem Wort zu schnürt, 
wie er fast an den auf wal len den Ge füh len er stickt. Es fällt 
ihm schwer, da rü ber zu spre chen. Aber er reißt alte Wun-
den, die kaum ver schorft sind, wie der auf, um mir da von 
zu er zäh len. Nur mir.

»Sie ka men mit lee ren Hän den zu rück und ich ver-
lor all mäh lich die Hoff nung«, fährt er fort. Anto nis lehnt 
sich auf die Hän de ge stützt zu rück und blickt kon zen-
triert auf die Wel len, die vor uns her an rol len. »Bis ei-
nes Ta ges Bar uk zu mir kam, ei ner mei ner ver trau tes ten 
und ta len tier tes ten Fähr ten su cher. Er schwor bei Po sei-
dons Ver mächt nis, dass er den Puls dei ner Mut ter ge-
spürt habe. Dass er schwach und sprung haft sei. Er kam 
und ging so schnell, dass es un mög lich war, ihm zu fol-
gen, selbst für ihn. Manch mal tauch te er ge gen Son nen-
auf gang auf, dann wie der ge gen Son nen un ter gang. Wir 
ver mu te ten, dass sie wohl ir gend wo ab ge trie ben sei.«

Na gut, viel leicht habe ich das nicht al les ge wusst. In 
der Tat bin ich mir so gar ziem lich si cher, dass mir die 
Ge sichts zü ge ent gleist sind. »Grom hat das Glei che ge-
sagt, dass er manch mal ih ren Puls ge spürt habe. Hat er 
dir das er zählt?«

»Na tür lich nicht«, ant wor tet Anto nis mit erns ter Stim-
me. »Ge nau wie ich es ihm nicht er zählt habe. Du musst 
ver ste hen, Emma, ich wuss te nicht, was zwi schen Grom 
und mei ner Toch ter vor ge fal len war. Ich wuss te nur, dass 
sie fort und er noch da war. Nein, ich habe es ihm nicht 
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er zählt. Ich habe es nie man dem er zählt.« Groß va ter hält 
inne und eine ge wis se wei se Neu gier tanzt in sei nen Au-
gen. »Wäre dein Freund To raf da mals schon ge bo ren ge-
we sen, hät te ich viel leicht mein dip lo ma ti sches Ge schick 
beim Haus Tri ton spie len las sen, um sei ne Ta len te als 
Fähr ten su cher zu nut zen. Du musst wis sen, dass es noch 
nie ei nen wie ihn ge ge ben hat.«

Ich ni cke. Mehr kann ich nicht tun. Es ist trau rig, wie 
vie le Ge le gen hei ten sich ih nen im mer wie der ge bo ten 
hat ten, In for ma ti o nen aus zu tau schen, zu sam men zu ar bei-
ten, um mei ne Mut ter zu fin den. Aber in die sem Fall wäre 
ich jetzt nicht hier. Da her hält sich mein Be dau ern für 
die se längst ver gan ge nen Um stän de in Gren zen. Wenn 
mein Groß va ter auf eine Re ak ti on von mir war tet, sei es 
eine mit füh len de oder eine an de re, so wird er sie nicht 
be kom men. Ich weiß, dass er sei ne Ge schich te noch nicht 
be en det hat, und ich will nicht, dass er auf hört, sie mir 
zu er zäh len.

Er spürt das an schei nend. »Nach ei ni gen Ta gen ver-
schwand ihr Puls. Bar uk war über zeugt, dass sie tot war. 
Ich woll te das nicht hin neh men. Bar uk hielt mich für ver-
rückt, er hat mich an ge fleht, sie los zu las sen und mich wie-
der dem Le ben zu zu wen den. Aber ver stehst du, ich konn-
te nicht. Nalia war al les, was ich noch hat te. Am Ende 
habe ich Bar uk be foh len, mir die Rich tung zu wei sen, wo 
er sie zu letzt ge spürt hat te. Ich wuss te, dass sie viel leicht 
tot war. Aber ich wuss te noch et was über mei ne Toch-
ter, Emma. Et was, das ihr bis zum heu ti gen Tag nicht 
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klar ist. Nalia hat te im mer eine heim li che Schwä che für 
Men schen.«

Jepp, das wuss te ich de fi ni tiv nicht. Ich be grei fe all-
mäh lich, dass ich mit all dem, was ich nicht weiß, ein 
Schwar zes Loch fül len könn te. »Was meinst du da mit?«

»Ich mei ne, dass ein gu ter Va ter weiß, was sei ne Jung-
fi sche im Schil de füh ren. Es gab eine Zeit kurz vor ih rem 
Ver schwin den, da ha ben mei ne Fähr ten su cher be rich tet, 
dass sie je den Tag die glei che Stel le in der Nähe der Are na 
be such te. Tag für Tag folg ten sie ihr, aber wenn sie dort 
ein tra fen, war sie be reits fort. Sie ha ben nie et was ge fun-
den, sie ka men nicht da hin ter, was es mit ih ren täg li chen 
Be su chen auf sich hat te. Zu erst glaub te ich, sie tra ge sich 
mit dem Ge dan ken, sich mit an de ren Män ner ein zu las-
sen, da sie an fangs ge gen Grom ein ge nom men war. Doch 
alle Fähr ten su cher wa ren sich ei nig, dass sie kei nen an de-
ren Puls auf nah men. Also be schloss ich, der Sa che selbst 
auf den Grund zu ge hen. Bei na he wäre es mir ent gan gen, 
ich sage es dir. Aber ir gend wie fing ei nes der glän zen den 
Stü cke aus ih rem Be sitz ei nen der we ni gen Son nen strah-
len auf, die den Mee res grund er rei chen. Ich schät ze, ich 
habe den Schlamm wohl ge nau an der rich ti gen Stel le 
auf ge wühlt. Und so kam es, dass ich ihr Ver steck mit den 
mensch li chen Din gen ge fun den habe.«

Oh mein gott! »Mei ne Mut ter hat Men schen din ge ge-
sam melt?« Und mein Groß va ter hat sie nie auf flie gen las-
sen? »Und du hast es ihr er laubt? Was ist mit dem Ge-
setz? War es dir egal?«
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Er mach te eine ge ring schät zi ge Hand be we gung. »Ach, 
wel ches Ge setz hat sie denn schon ge bro chen? Wer konn-
te be wei sen, dass sie Kon takt mit Men schen ge habt hat-
te? Wer woll te sa gen, dass sie die se Din ge nicht in al ten 
Schiffs wracks ge fun den hat te?«

Er hat te also ein Auge zu ge drückt. Er hat te sich dazu 
ent schie den, sie des halb nicht in die Man gel zu neh men. 
Ir gend wie lie be ich ihn da für nur umso mehr. »Also hast 
du we gen ih rer Be ses sen heit von Men schen sa chen den 
Schluss ge zo gen, dass sie an Land ge gan gen war?«

Anto nis schüt telt den Kopf. »Ja und nein. Ich dach te, 
dass sie es viel leicht ge tan hat. Ich habe die Küs ten ab ge-
sucht und mich dann tie fer ins Lan des in ne re vor ge wagt. 
Na tür lich habe ich sie nie ge fun den. Aber da für habe ich 
et was an de res ent deckt, Emma. Et was, wo von ich nie-
man dem er zählt habe.«

Und in die sem Mo ment be grei fe ich, dass das hier 
nicht ein fach auf ein un schul di ges Ge heim nis zwi schen 
Groß va ter und En ke lin hi naus läuft.
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Ga len lädt den Rest von Em mas Ge päck in den Kof fer-
raum sei nes SUV und zieht eine Au gen braue hoch, wäh-
rend er die bei den sehr un ter schied li chen Sta pel per sön-
li cher Be sitz tü mer be trach tet. Er hat nicht ein mal ei nen 
gan zen Kof fer ge füllt, doch Emma hat es auf zwei gro ße 
und ei nen klei nen ge bracht. Ganz zu schwei gen von die-
sem fet ten Hand ta schen ding, das sie im mer mit sich he-
rum schleppt. Er grinst. Ent we der hat sie et was Gro ßes 
ge plant oder sie hat gar nicht ge plant.

Nicht dass es ihm et was aus ma chen wür de. Er ist ein-
fach glück lich da rü ber, mit ihr weg zu kom men.

»Was meinst du, wo rum es vor hin ging?«, fragt Grom 
und schreckt ihn auf.

Ga len run zelt die Stirn. »Seit wann kannst du dich auf 
dei nen Men schen bei nen so an schlei chen?«

Sein Bru der schenkt ihm ein trä ges Lä cheln, dann 
zuckt er die Ach seln. »Ich ler ne schnell.«
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»Of fen sicht lich«, brum melt Ga len.
»Nun?«
»Nun was?« 
Grom hat Ga lens Ge duld heu te be reits auf eine har te 

Pro be ge stellt. Dass er ge zwun gen wur de, vor al len um 
die Er laub nis für die se Rei se zu bit ten – ins be son de re, 
weil sie die Sa che be reits un zäh li ge Male dis ku tiert hat-
ten –, war un nö tig und de mü ti gend. Hat Grom sei ne kö-
nig li chen Mus keln we gen Nalia spie len las sen? Oder hat 
er wirk lich das Ge fühl, dass ich mei ne Po si ti on als Bot schaf ter 
bei den Men schen aus nut ze?

Denn in die sem Fall ist Ga len be reit, die se Tä tig keit 
für sei ne kö nig li che Ma jes tät zu be en den. Viel leicht müs-
sen die Men schen nicht be ob ach tet wer den. Ihre Exis tenz 
auf Er den währt nur ei nen Au gen blick und ist weit aus 
kür zer als die je des Syr ena und dann sind sie ver schwun-
den. Ge nau wie Ra chel.

Grom ver schränkt die Arme vor der Brust und der 
Stoff sei nes ge borg ten Fla nell hemds spannt sich. Em-
mas Va ter muss von schma le rem Kör per bau ge we sen sein 
als er. »Was glaubst du, hat te Anto nis Emma zu er zäh-
len? Sie wa ren viel zu still, als sie vom Strand ge kom men 
sind. Anto nis’ Shorts wa ren tro cken. Sie sind of fen sicht-
lich eine gan ze Wei le dort ge we sen.«

»Was küm mert’s mich?«
»Du wärst ein Narr, wenn dem so wäre. Anto nis ist im-

mer … ein Ge heim nis krä mer ge we sen.«
Ga len lehnt sich ge gen den SUV und tritt in den Kies 
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der Ein fahrt. »Klingt nach ei ner ty pi schen Ei gen schaft 
im Haus Po sei don.«

Grom nickt. »Ja. Ge nau. Des we gen musst du he raus-
fin den, was sie im Schil de füh ren.«

»Die bei den ha ben so vie le Jah re – nein, Em mas gan zes 
Le ben – nach zu ho len. Viel leicht brin gen sie sich ein fach 
ge gen sei tig auf den neu es ten Stand der Din ge.«

»Das glaubst du doch selbst nicht. Und ich glau be es 
auch nicht.«

Grom hat recht. Ga len glaubt es nicht. Si cher, sie ha-
ben viel zu be spre chen. Aber Anto nis kommt sel ten an 
Land. Er muss ei nen Grund ge habt ha ben. Ei nen Grund, 
von dem sonst nie mand er fah ren soll te. Trotz dem ist es 
die Sa che nicht wert, die se Rei se gleich mit ei nem Streit 
zu be gin nen. »Emma wird es mir er zäh len, wenn sie es 
will.«

Er sieht Grom an, for dert ihn zum Pro test he raus. Sie 
wis sen bei de, dass der Tri ton kö nig sei ner ge lieb ten Nalia 
nie mals ir gend wel che Ant wor ten ab pres sen wür de. Und 
sie wis sen bei de, dass sei ne Er folgs aus sich ten auch eher 
mä ßig wä ren, selbst wenn er es ver such te.

Grom seufzt. »Viel leicht kannst du ihr Fang fra gen stel-
len oder so.«

Aber Ga len weiß, dass das The ma noch nicht durch 
ist. So weit geht Groms Schein hei lig keit dann doch nicht. 
Und das ist gut so, denn Emma ist mitt ler wei le auch 
ziem lich gut da rin ge wor den, sich an zu schlei chen.

»Wo von re det ihr?«, er tönt ihre Stim me hin ter Grom. 

Banks_Ozean_CC14.indd   37 24.02.2015   09:14:01



38

Ga len merkt ihr an, wie un mög lich sie es fin det, dass 
Grom ein al tes Hem d ih res Va ters trägt. »Und noch 
viel wich ti ger: Sind wir be reit, die se Par ty stei gen zu las-
sen?«

Nalia schiebt sich an Ga len vor bei und um armt Emma. 
»Ich wün sche dir eine gute Rei se, Schatz, und dass dir 
nichts pas siert.« Dann beugt sie sich wei ter vor. Ga len 
weiß, dass es nicht für sei ne Oh ren be stimmt ist, was sie 
als Nächs tes sagt. Aber er hört es trotz dem. »Ich wer de 
da für sor gen, dass Grom bei eu rer Rück kehr ei ge ne Klei-
der hat. Dann muss er nicht mehr Dads Sa chen tra gen.«

Ga len zieht sich zurück und lässt ih nen ei nen Mo ment 
für sich. Ob wohl er sich ge ra de über sei nen Bru der är gert, 
tut Grom ihm leid, weil er nicht ein mal weiß, dass über 
ihn ge spro chen wird. Oder wie sehr er Em mas Ge duld 
stra pa ziert. Ga len boxt sei nen Bru der leicht in die Schul-
ter. »Also, wie sieht’s mit dei ner Er laub nis aus, Ho heit?«

Grom ver dreht die Au gen. »Viel Spaß, klei ner Fisch. 
Ver gesst nur nicht, dass ihr noch nicht ver bun den seid, 
also …«

Ga len hebt die Hand. »Grom.« Die ses Ge spräch woll-
te er nie mit sei nem Bru der füh ren. Oder mit sonst je-
man dem, um ge nau zu sein.

»Ich er in ne re dich nur da ran«, sagt Grom und man 
sieht ihm an, dass ihm das gan ze Ge spräch ge nau so pein-
lich ist wie Ga len. »Zwei sam keit bie tet vie le Ge le gen-
hei ten.«

Des sen ist sich Ga len sehr wohl be wusst. Er weiß je-
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doch beim bes ten Wil len nicht, ob es ihm noch et was 
aus macht. Die Fin ger von Emma las sen, da rin ist er nicht 
gut. Und er ist sich nicht si cher, wie viel ihm noch am Ge-
setz der Syr ena liegt. Das Ge setz hat sich schließ lich auch 
im Hin blick auf Halb blü ter ge irrt. Emma ist kein Gräu el. 
»Da rü ber rede ich nicht mit dir.«

Grom wirkt er leich tert. »Aber Zwei sam keit bie tet auch 
vie le Ge le gen hei ten für Ge sprä che, da her wür de es trotz-
dem nicht scha den, wenn du –«

Er wird un ter bro chen, denn Nalia hakt sich bei ihm 
un ter. »To raf und Ray na sind be reits ge gan gen«, sagt 
sie. »Ray na lässt aus rich ten, dass du ihr et was ›In te res-
san tes‹ mit brin gen sollst.« Ei gent lich wa ren die bei den 
nur ge kom men, um sich von Emma und Ga len zu ver ab-
schie den, aber an ge sichts der Span nun gen zwi schen Ga-
len und Grom hat te To raf ei nen Grund vor ge scho ben, 
um sich und Ray na wie der ent schul di gen zu las sen. Ga-
len wünscht, er hät te et was Zeit mit ih nen ver brin gen 
 kön nen.

Ga len lä chelt. »Na tür lich, das sieht ihr ähn lich.« Er 
schlen dert auf die Fah rer sei te hi nü ber. »Bis in zwei Wo-
chen.« Er war tet nicht auf eine Ant wort, da mit Grom 
nicht noch auf die Idee kommt, um die Zeit span ne zu ver-
han deln. Zwei Wo chen sind bloß eine Schät zung. Ga len 
hat das Ge fühl, dass zwei Wo chen zu kurz sein wer den, 
wenn er und Emma tat säch lich mit ei nan der al lein sind. 
Zu min dest für ihn.
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Die Au to bahn vor uns sieht aus wie ein Fluss aus Au tos, 
der zwi schen zwei Ber gen da hin strömt. In mei nen Oh-
ren hat es wäh rend der letz ten Stun de im mer wie der ge-
knackt, weil es stän dig berg auf ging. Ein ums an de re Mal 
gucke ich zu Ga len auf den Fah rer sitz hi nü ber, um fest zu-
stel len, ob es ihm ge nau so geht. Manch mal spü re ich, wie 
der Druck auf mei ne Oh ren steigt, je tie fer wir im Oze-
an tau chen. Ich fra ge mich, ob Ga lens Syr ena-Oh ren sich 
an jede Art von Druck an pas sen kön nen oder nur an den 
Druck, den das tie fe, blaue Meer ver ur sacht.

Er hat sich nicht da rü ber be klagt, aber das hat nichts 
zu be deu ten. Tat säch lich hat er über haupt nicht viel ge-
spro chen, was wie de rum et was zu be deu ten ha ben könn-
te. Ent we der merkt er nicht, wie oft ich ihn an schaue, 
oder er tut so, als wür de er es nicht mer ken. Ich ka pie re, 
was das be deu tet: Er will nicht re den.

Aber an ge sichts des heim li chen Grunds für die sen Aus-
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flug er scheint es mir kont ra pro duk tiv, ihn sei ne Ge dan-
ken für sich be hal ten zu las sen. Als mei ne bes te Freun-
din Chloe starb, woll te ich mich nur noch ver krie chen 
und nicht mehr le ben. Die Vorstellung, dass Ga len ähn-
lich lei det, macht mich ver rückt. Ra chel war sei ne bes te 
Freun din, viel leicht hat sie ihm so gar noch mehr be deu tet 
als To raf. Und sie war auch eine Mut ter fi gur. Bei des auf 
ein mal zu ver lie ren, kann ei nen ver nich ten.

Ich lege ihm eine Hand auf die Schul ter. »Denkst du 
wie der an sie?«

Ga len zwingt sich zu ei nem schwer mü ti gen, ge zwun-
ge nen Lä cheln, das nur eine Se kun de währt, be vor er wie-
der ein lan ges Ge sicht macht. Ra chels Tod hat uns alle 
ge trof fen. Wir alle hät ten mehr tun kön nen. Wir alle tru-
gen die Ver ant wor tung, uns um sie zu küm mern. Wir alle 
hät ten wach sa mer sein müs sen. Wir hät ten im Auge be-
hal ten müs sen, wo sie an je nem Tag war, als wir Ja gen von 
den Men schen zu rück ge holt ha ben. Je der von uns hät te 
ver hin dern kön nen, dass sie er trank. Aber Ga len ist wild 
ent schlos sen, die Schuld ganz al lein auf sich zu neh men. 
Aber das wer de ich nicht zu las sen und ihn dazu brin gen, 
wie der zur Ver nunft zu kom men.

Ich habe nur noch nicht he raus be kom men, wie ich das 
an stel len soll.

»Ei gent lich«, er wi dert er, »habe ich mich ge fragt, wo-
rü ber ihr, also du und Anto nis, ges tern so lan ge ge re det 
habt.«

Oh. Das. Ich hat te schon über legt, ob be zie hungs wei se 
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